
Tibétainssur mesure
(rg) − Le magasin du mon-
de d' Ettel bruckfête son an-
niversaire. Son sl ogan "Dé-
valisez nos magasi ns, pas
le tiers−monde" vaut évi-
demment pour les heures
d' ouverture de la bouti que

et pour des achats honnêtes.
Une offre de découverte supplémentaire est organisée
autour des dans le lycée technique l ocal.
Les tapis exposés sont produits par des réfugiés
ti bétai ns en I nde regroupés dans le "Self Help Refugee
Center" à Darjeeli ng. Au−delà del' éventail des pièces ex-
posées, l' on peut i ntervenir sur la compositi on de son
tapis et en commander les couleurs, les dessi ns ou la
taill e. Des tapis exoti ques de producti on durable sur
mesure donc.
Parallèlement les visiteurs peuvent acheter des choco-
lats de Sai nt Nicolas (TransFair) et d' autres produits ga-
stronomiques. Une "Kaffistuff" fonctionne durant ce
weekend découverte.

KULTURSTADT ROTTERDAM

Hauptstadt
der MultikulturDestination Rotterdam?

Was bislang als
weiträumig zu

umfahrende Industrie-
hafenstadt galt,

mausert sich zu einem
Kulturzielhafen
erster Güte.

(roga) − Reisende, die wegen
Kinderfreundlichkeit oder Rad-
fahrerparadies die holländische
Küste aufsuchen, passieren im
dichten Verkehr die Autobahn-
brücke über den Rhein, unter-
wandern die Maasmündung
durch den Maas−Tunnel, werfen
einen flüchtigen Blick auf das
Meer von Hafenkränen, Platten-
bausiedlungen und Autobahn-
kreuzen, seufzen erleichtert,
dass sie sich nicht durch die un-
wirtliche Stadt Rotterdamhaben
durchwinden müssen und brau-
sen gen Texel oder Bergen an
Zee.

Culturele Hoofstad
Hand aufs Herz: Wer von den

Luxemburger KulturpilgerInnen
hat sichin denletzten zehn Mo-
naten gen Rotterdam in Bewe-
gunggesetzt, umdie− nebenPor-
to − zweite europäische Kultur-
hauptstadt des Jahres 2001 auf-
zusuchen? Sicherlich lockte die
historische Ausstellungüber den
ersten "Freak" der Malerei Hie-
ronymus Bosch. Dochansonsten
war die Konkurrenzstadt der
Grachtenmetropole Amsterdam
von ihrer Reputation her wenig
gewappnet, Besucherscharenan-
zulocken.
Dabei werden BesucherInnen

vondemwirtschaftlich Pulsieren
des größten Handelshafens der
Welt beeindruckt sein. Obwohl
Singapur und Shanghai die Vor-
machtstellung Rotterdams zu-
nehmend herausfordern, bleibt
der Hafen an der Nieuwe Maas
der umschlagkräftigste der Welt.
Die Lastwagen der großen eu-
ropäischen Transportunterneh-
men schwärmen von hier aus
durch ganz Europa, um Waren
aus Übersee in die hintersten
Wälder Europaszubringen. Zwar
verlassen hin und wieder eine
ganze Reihe von Unternehmen
die riesigen Gewerbezonen rund
umRotterdam, dochimmer wie-
der neueIdeen und Projekte hal-
ten die Balance der Stadt.
Neuestes Science−Fiction Projekt:
eine Bauernhof−Fabrikauf mehre-
ren Etagen, wo mitten in der

Stadt Schweinegemästet und To-
maten gezüchtet werden. Ein
Konzept, das auf der Expo in
Hannover als Designer−Gag prä-
sentiert worden war.
Schattenseiten der unbändi-

gen ökonomischen Aktivität sind
soziale Ungleichheiten, die sich
sporadisch zu echten Krisenher-
den zuspitzen. Auch die Tatsa-
che, dass die Stadt die höchste
Rate unaufgeklärter Mordfälle in
Europa hat und ein Umschlag-
platz für Drogenhändler ist, hat
mit der Dominanz des Hafens zu
tun.
Doch Rotterdamist nicht nur

Europas Tor zur Welt, sondern
gleichfalls ein Laboratoriumder
multikulturellen Gesellschaft.
Mehr noch als das Einwanderer-
land Luxemburg? Sicherlich,
denn mit fast 600.000 Einwohne-
rInnen, von denen zwar rund
527.000 Niederländer sind, die
autochtonen NiederländerInnen
jedoch gerade 56 Prozent dar-
stellen, ist die Multikulturalität
Rotterdams repräsentativer als
die Luxemburgs. Auchist Rotter-
dam nicht wie Luxemburg von
sozialen Problemen weitgehend
verschont geblieben, so dass
sich das multikulturelle Zusam-
menleben nicht durch einen
überhöhten Lebensstandard
künstlich glättenlässt. Nicht we-
niger als 162 Nationalitäten sind
in Rotterdam vertreten. Zu den
am stärksten vertretenen Ge-
meinschaften gehören die Ma-
rokkaner, Türken, Surinamesen
undKapverdianer.

Das selbst am verkaufsoffe-
nen Sonntag unglaublich ani-
mierte Stadtzentrumvon Rotter-
dammutet an wieein Happening
der Kulturen der Welt. Gemein-
sames kulturelles Paradigma:
Kaufen, kaufen, kaufen! Wie
kaumirgendwoin Europareihen
sich hier unterirdische Ge-
schäftspassagen, spektakuläre
Konsumtempel, kleine Ramsch-
läden, ständige Flohmärkte und
schicke Designer−Boutiquen an-
einander. Selbst eine "Groene
Passage" gibt es hier, wo sich
Bioläden, ein Weltladen, ein Bio-
café und diverse alternative Ser-
vice−Betriebe unter einem Dach
wiederfinden, und das in bester
City−Lage.

Hauptstadt des Multikulti
Die Migration wird hier als

Chance gesehen, wenn auch die
massiven sozialen Probleme
nicht zu verkennen sind. Doch
die haben ihren Ursprung viel
wenigerineinemvermeintlichen
"Clash" der Kulturen oder Reli-
gionen, sondern in der sozialen
Ungleichheit, die wirtschaftli-
chen Ballungsgebieten inhärent
ist. Hauptauslöserin für soziale
Spannungen ist die unausgewo-
gene Verteilung der Nationa-
litäten auf die verschiedenen
Stadtviertel. Im Stadtteil Span-
gen etwa leben 80 Nationa-
litäten, meistens aus niedrigen
sozialen Schichten. Als "Bronx
an der Maas" wird das Viertel in
den Medien betitelt. Nachdem
es 1995zuUnruhenkam, als Nie-
derländer die Autos französi-
scher Drogenhändler in Brand
steckten, wurde das Rehabilitati-
onsprogrammverstärkt. Bei den
Stadtratswahlenvon1994erhiel-
ten rechtsextreme Parteien fast
15 Prozent. Obwohl sie bei dem
folgenden Urnengang wieder un-
tergegangensind, sind die Popu-
listen ein Signal für ein Unbeha-
gen in der Multikultur. Bezeich-
nernderweise erhalten Rassisten
nicht dort Zuspruch, wo eine
starke Mehrheit von Auslände-
rInnen (ohne Wahlrecht) lebt,
sondern wo die Wohngegend
droht, vonder zunehmendenPo-
larisierung zwischen Schicki−
Vierteln und Slums auf die
ungünstige Seite gezogen zu
werden.
Die Rotterdamer Stadtverwal-

tung geht an die Multikultura-
lität offensiv heran. Die Migrati-
on wird hier nicht auf ein dürftig
subventioniertes "Musée des Mi-
grations" oder auf störende NGO
oder kirchliche Stellen abge-
schoben. Der grüne Stadtdezer-
nent Herman Meyer gilt in ganz
Holland als Inbegriff offensiver
Integrationspolitik, auch wenn
die Zeit des Realismus angebro-
chen zu sein scheint. Unzählige
Initiativen und Programme zur
Abfederung rassistischer Span-
nungen und zur Integration aller
derzeitigen und künftigen Migra-
tionsschübe wurden gestartet.
Auch wenn manch gutgemeinte
Initiative von der sozialen Reali-
tät aufgerieben wurde, sotragen
die Bemühungen zumindest in
den etablierten Migrantenge-
meinschaftenFrüchte.
Die Beschäftigung mit der

multikulturellen Realität geht
weiter. ZehnJahrelangnochsoll
die Ausstellung "Rotterdam-
mers" in den Räumen des "We-
reldmuseum" gezeigt werden.
Die Message ist ungeteilt opti-
mistisch: "Wir sindalle Rotterda-
mer!" Obes sichumeinenstock-
niederländischen Rentner, der
die Bombardierung miterlebt
hat oder umeinenneuangekom-
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Wanna be Bobo?
(rg) − Nach den bestbe-
kannten Yuppies heißt der
Lebensstil der neuen Elite
nunmehr "Bobo", ei ne Zu-
sammenfassung von "Bour-
geois−Bohémien". Es han-
delt sich hier umjunge bis

mittel gealterte Mitglieder der Upper− und Upper−middle−
class der USA. Sie haben Geld, möchten aber nicht
spießig wirken, bevorzugen sie doch ei nen fast bohe-
mehaften Lebensstil, die soziale Unsicherheit nicht ei n-
begriffen. gehört sicherlich auch dieser
pittoresken Zunft an, denn sei n virtuoser Essay

zeugt von i nti mster Kenntnis der Szene. Das Buch
ist denn auch trendy, liest sich i n ei nemZug, ist ebenso
oberflächlich wie spritzi g und witzi g. Davi d Brooks ist
derart "bobo", dass er sich nicht geniert, sei ne Elite auf
die Schi ppe zu nehmen, ohne sie jedoch grundsätzlich
i n Frage zu stellen. Am Ende der vergnüglichen Lektüre
blei bt dann doch ei n bisschen Neid, dass ei nemzu dem
ei nen "bo" der Mut, zumanderen "bo" schlicht das Gel d
fehlt.

COURRI ER
DissonancesàL'Arpège

S'il est vrai peut−être que "L' Arpège" occupe une
place de choix dans la liste des restaurants l uxem-
bourgeois pour son bon rapport qualité−prix, il n' en
est malheureusement pas de même pour les stan-
dards d' hygiène, voire si mplement pour les critères
de propreté élémentaire.
Dresser les assiettes à ciel ouvert et ce par tous les
temps, stocker les ali ments près des poubelles, lais-
ser traîner les couverts sur les rebords defenêtre et
tout cela dans un i mmeuble dont une bonne partie
est i nfestée de cafards, je crai ns fort que ces prati-
ques ne correspondent pas aux raisons pour les-
quelles les deux fourchettes Micheli n ont été attri-
buées à L' Arpège.
A voir au moins l' arrière−cour du restaurant, des
fourches àfumier seraient mieuxindi quées.

Literatur:
Wer des Niederländischen nicht
mächtigist, kannleider nicht auf
einenspezifischenStadtführer

zurückgreifen und musssich mit
demKapitel "Rotterdam" in den
einschlägigen Holland−Guides

begnügen. Eineimersten Ansatz
trocken wissenschaftliche

DarstellungderStadt, die sichim
Laufe der Lektüre zu einer

spannenden Auseinandersetzung
mit derlokalen Multikulturalität
in einerglobalisierten Weltstadt
steigert, bietet dasfolgende Buch
in derSerie "Region−Nation−Eu-
ropa" des LIT−Verlags: Frank
Eckardt: Rotterdam, Konturen
einerglobalisiertenStadt, LIT

VerlagMünster 2001.

Fotosin: Ladenbesitzer, Broschüre"Rotterdammers 2001"
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Bio−Mekka Nürnberg
(rg) – Die Weltfachmesse
für Naturkost und Natur-
waren , das größte
Naturkost−Event der Welt,
kündigt die Ausgabe 2002
für den 14. bis 17. Februar
i n Nürnberg an. Es handelt

sich zwar umeine Messe für FachbesucherI nnen, doch
manche Luxemburger Fachbetriebe organisieren Reise
und Eintritt für Sympies.
Es wird erwartet, das die Zahlen vom Vorjahr − 1. 725
Ausstellende aus 56 Ländern und 25.000 Fachbesuche-
rI nnen − noch übertroffen werden. Länderschwerpunkt
ist Spanien, wo die Biolandwirtschaft vornehmlich als
Exportbranche spektakulär boomt. Neben dem obli ga-
ten Ständemeer locken auch Sonderveranstaltungen
und Preise für die besten Naturkost−Produkte des Jah-
res und die schmackhaftesten Bioweine. Ergänzend fi n-
den rund 100 Fachtagungen sowie der EU−I FOAM−Kon-
gress zumheißen Thema Bio−Zertifizierung statt.

menen Kriegsflüchtling handelt,
alle Gemeinschaften werden mit
ihren positiven kulturellen Bei-
trägen zur Rotterdamer Gemein-
schaft dokumentiert. Geboren
werden, Heiraten, Sterben, da-
zwischen liegen verschiedene
Lebenswelten, mit unterschiedli-
chen Festen, Moden und Turn-
schuhen, unddoch mit einemge-
meinsamenöffentlichenLebenin
einer Metropole.

Hauptstadt der Museen
Damit sind wir bei den kultur-

touristischen Sehenswürdigkei-
ten Rotterdams. Das "Wereldmu-
seum" ist dasjüngste Gliedin ei-
ner KettevoninteressantenInsti-
tutionen. Das frühere Völkerkun-
demuseumwurdezueinemWelt-
museumaufgepäppelt. Zwar wer-
den die faszinierenden Schätze
aus der Kolonialzeit weiterhin
ausgestellt, doch der Schwer-
punkt liegt auf spannenden
Wechselausstellungen. Daneben
beherbergt das Museumein Ho-
tel. Das "Het Reispaleis" ist aller-
dings kein richtiges Hotel, son-
dern ein Erlebnis− und Lernort
für Kinder, die in Kontakt mit
fremden Kulturen kommen sol-
len. Ein Imbiss i m türkischen
Restaurant mit eingerechnet ist
das Museum mit seinen Kunst-
schätzen und seinen Ausstellun-
gen mindestens eine halbtägige
Visite wert.
Im Rahmen des "Museum-

parks" findet sich eine stattliche
Galerie von Ausstellungsorten:
das Boij mans van Beuningen Mu-
seumfür die klassischen Kunst-
ausstellungen, die avantgardisti-
sche "Kunsthal Rotterdam", das
Natuurmuseum, das spektakulär
i m Wasser gebaute "ArchCenter"
mit spannenden Veranstaltungen
zur Architektur, das Foto−Insti-
tuut und nicht zuletzt die "Villa
Zebra", ein hippes Museumfür
Kinder.

Kultur wirdin Rotterdamaller-
dings nicht nur museal gesehen.
Im Laufe des Kulturjahres wur-
deneine Reihe vonFestivals und
Events organisiert, die in ihrer
Vielfalt dem Ruf niederländi-
scher Originalität gerecht wer-
den. Infrastrukturen sind in die-
ser Metropole reichlich vorhan-
den. Das Kulturzentrum"De Doe-
len" zumBeispiel wurde aus sei-
ner Theaterfunktion heraus zu
einemfunktionellenundvielseiti-
gen Kongresszentrumausgebaut,
mittenimStadtzentrum. Amglei-
chen Platz "Scouwburgplein" bie-
ten das Stadtheater, die angesag-
te Disko Calypso und das alte
Luxortheater ein vielfältiges
Event−Angebot, das bis spät in
die Nacht hinein für großstädti-
scheAnimationsorgt.

Hauptstadt der Baukultur
Wennein Drittel der niederlän-

dischen Architekten Rotterdam
als die schönste Stadt der Nie-
derlande ansehen, so hat das si-
cherlich mit denInteressenihrer
Zunft zu tun. Wer aus der Cen-
traal−Station in Richtung Innen-
stadt stapft, wirdvoneiner Skyli-
ne von Wolkenkratzern moderns-
ter Fraktur erschlagen. Doch die
Boulevards sind breit und wim-
meln nicht von Autos. ImGegen-
teil, die PKWwerdenin vernünf-
tige Bahnen gelenkt. Der
Straßenbahn, den Fahrradwegen
und den Fußgängern wird brei-
testmöglicher Raum zugemes-
sen. "Wir haben in dieser Stadt
die Chance, anders als andere
historisch gewachsene Städte,
die öffentlichen Räume zutrans-
formieren", zitiert Frank Ekardt
den zuständigen Stadplaner.
Nach den Bombardements der
deutschen Luftwaffe im Zweiten
Weltkrieg blieb von der alten
Bausubstanz Rotterdams nicht
mehr viel übrig. Trotz anfängli-
cher Bausünden wagten sich die
hiesigen UrbanistInnen konsequ-
ent an eine großzügige Stadtpla-
nung heran, die nicht die weite
Trostlosigkeit Brasilias hat und
eine erstaunliche Kohäsion auf-
weist.
Vernünftige Planung und Um-

setzung der Fußgängerzonen ist
ein weiteres Markenzeichen die-
ser Konzeption. Es ist den Stad-
planerInnen gelungen, ein Kon-
zept vernünftiger Kohabitation
zwischen einem unerlässlichen,
aber bescheidenen Verkehrsauf-
kommen und weitflächiger
Fußgängerbereiche zu realisie-

ren, das nicht die Sterilität von
Nullachtfünfzehn−Fußgängerge-
hegen hat und der Stadt trotz
der imposanten Kulisse von
Hochhäusern und Trutzbauten
eine unbestreitbare Behaglich-
keit verleiht. Omnipräsent natür-
lich die Tramund die unzähligen
RadfahrerInnen, wir sindschließ-
lichin Holland.
Auch die Südseite der Neuen

Maas, das traditionelle Gewerbe-
gebiet, wird langsam erschlos-
sen. Vomrechten Maasufer, vom
alten "Veerhaven" aus, besteigt
der Stadtwanderer ein "Waterta-
xi", mit dem normalerweise die
Gäste des Hotels NewYorkin die
Innenstadt befördert werden.
Dieses spektakuläre alte Back-
steingebäudeliegt amäußersten
Ende der Landzunge Kop van
Zuid, auf der sich auch die Ha-
fenverwaltung und das alte Ter-
minal der Kreuzschiffe befinden.
Hier möchte man verweilen, das
verwitterte Gebäude strahlt die
heroische Epoche der Auswan-
dererschiffe und der Handels-
schifffahrt aus. Direkt hinter dem
Gebäude, eine Industriebrache,
mit riesigenLagerhallen. Eine da-
von beherbergt das alternative
Kulturzentrum"Las Palmas", das
gewissermaßen die "Kulturfa-
brik" Rotterdamsist. ImSchatten

des spektakulären schiefen
Hochhausturms des Telekom−
Konzerns und der avantgardisti-
schen Architektur des neuen
Luxortheaters evoluiert hier die
Subkultur mit ihren Ritualen und
alternativenUniformen.
Überall wird gebuddelt und

gebaut, Versicherungskonzerne
entstehen neben Wohnsied-
lungen. Neuer Knotenpunkt des
öffentlichen Lebens auf diesem
früheren Industriegebiet: das gi-
gantische Entrepot, das nicht

nur einen großen Supermarkt,
sondern zahlreiche Restaurants
mit Terrassenbetrieb beherbergt.
Rund umden beschaulichen En-
trepothaven Designergeschäfte
und Luxuswohnungen, bei Son-
nenschein eine Atmosphäre wie
im Hafen von Barcelona. Frank
Eckardt (siehe Literaturhinweis)
notiert, dass imSupermarkt der
Yuppies kurioserweise das Per-
sonal nicht multikuturell, son-
dernfast rein niederländischist:
ein Zeichen für residuelle Segre-
gation?
Der Weg zurück in den Stadt-

kernführt nun über die "Willem-
brug", ein Pendant zur spekta-
kulären Erasmusbrug von Santia-
go Calatrava. Im "Oude Haven",
unter den spektakulären Kuben
des Hausbauexperiments "Kijk-
kubus", blicken Gäste von beleb-
ten Terrassen auf antike Kähne.
Hier beginnt ein gigantisches
Open−Air−Museum zum Thema
Schifffahrt. Vom Binnenvaart−
und demMariniers−Museumüber
den alten "Wijnhaven" führt der
Weg zum "maritiem Museum",
dem ein Open−Air−"Buitenmuse-
um" angeschlossen ist. Rotter-
dam kann also gleich mit zwei
unterschiedlichen"Museumsmei-
len" aufwarten.
Das Rotterdamer Kulturjahrist

zwar nun bald zu Ende. Doch
auch wenn dieser Ereignisreigen
abgehaktist, wirdsichnebender
Kultstadt Amsterdam auch die
modernistische Konkurrenz defi-
nitiv als attraktiver Ausflugsort
für KulturtouristInnen etabliert
haben.

Apôtre desvins
(rg) − Si l' on vous dit
qu' aux Pays−Bas des li-
qui des légèrement alcooli-
ques, communément ap-
pelés "vi ns", ne sont pas
uni quement vendus, mais
également produits, vous

resterez i ncrédules. Si la bi ble "Le vi n" d' André Dominé
demeure muette à ce sujet, le site de la " Wijngaarde-
niersgil de" (www. wijnbouw. nl) nous rensei gne sur pas
moins de 90 exploitants, dont quelques−uns en biolo-
gie. Notre expérience se li mite au domai ne
de Louwberg/Maastricht. La famille Hulst y produit

sur 3,6 hectares des Auxerrois, Müller−Thurgau, Ries-
li ng et Pi not Gris. Nous avons dégusté le millési me
1993 du Riesli ng, dont le millési me 2000 devrait être
disponi ble. La couleur jaune est surprenante, puisque
sous ces latitudes, on ne s' attend pas à des notes en-
soleill ées qui rappellent l' Alsace. Ce n' est certes pas un
vin génial, mais pour une terra i ncognita de la mappe-
monde vinicole, la qualité est appréciable.

Hüttendesign
(rg) − Was ist denn so De-
si gnerisches an ei ner still-
gelegten Hüttenklitsche?
Dass das Weltkulturerbe

i n die-
sem Jahr den "Corporate
Desi gn Preis" vom deut-

schen Kommunikati onsverband erhält, li egt weder an
der i ndustriellen Bausubstanz noch an der som-
mernächtlichen Beleuchtung. Die mit i nternationalen
Fachleuten besetzte Jury kürte die Agentur Glas AG und
ihre Auftraggeberi n Völkli nger Hütte zur Preisträgeri n
für das attraktive Design i hrer Gesamtpräsentation, zu
der etwa Plakate, Pri ntmedien oder Events gehören.
Außerdem wurde die Geschäftspapier−Ausstattung der
Hütte i m Rahmen des Wettbewerbs für Formulare und
Geschäftspapiere vom Bundesverband für Druck und
Medien prämiert.
Auch über den Winter hi nweg ist das Weltkulturerbe
geöffnet. Unter anderem ist die Fotoausstell ung " Win-
terreise" von Luc Delahaye und ei ne Sammlung histori-
scher Blechspielzeuge zu besichti gen


